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des Pfettengewichtes (für 1 qm Grundfläche) weit von einander anzuordnen, fo könnte

damit eine Gewichtserfparnifs erreicht werden. Diefe Möglichkeit ift durch An-
ordnung der Pfetten als Auslegerträger gegeben, worauf weiter unten näher ein—

gegangen werden wird.
Bei weit von einander entfernten Bindern ordnet man diefelben neuerdings

vielfach als Doppelbinder an, wodurch auch ein günftiges Ausfehen erreicht wird;

die Conftruction wird dadurch maffiger und verliert den fpinnwebenartigen Cha-

rakter, welcher die Eifen-Conftruction vielfach unbefriedigend erfcheinen läfft.

Noch möge betont werden, dafs die Kofien nicht immer dem Gewichte

proportional find; wenige fchwerere Binder bedingen einen geringeren Einheits-

preis, als viele leichtere Binder, und können fo im Ganzen billiger zu ftehen kommen,

als die letzteren.

In den meiften Fällen find bei einem und demfelben Bauwerke, wenn nicht

befondere Gründe dagegen fprechen, alle Binder gleich weit von einander entfernt;

doch kommen wegen der Grundrifsgeftaltung vielfach ganz verfchiedene Binder-

entfernungen vor.

Bei den üblichen Holzdächern betragen die Binderabftände 3,50 bis 6,00 m,

bei den Eifendächern etwa 3,50 bis 15,00!“ und mehr. Bei den neueren grofsen

Hallen für Bahnhöfe, bei Ausltellungsgebäuden u. dergl. kommen fehr grofse Binder—

weiten vor.
So z.B. betragen die Binderabflände

bei der Halle des Hauptbahnhofes zu Frankfurt a.M. . . . 9,30 m,

bei der Mafchinenhalle der Weltausfltellung zu Paris 1889 . . 21,50 bis 26,40 m,

beim [Planufacture-äm'ldz'ng der Weltausftellung zu Chicago I893 15,24 m.

c) Anordnung der Binder über fehr breiten Räumen.

DS;her Wenn die Anordnung von mittleren Stützpunkten nicht zuläffrg if’c, fo ruhen

ohne mittlere die Dachbinder nur auf den beiden Seitenlangwänden. Mit der Stützweite wächst

S‘““P““k‘e' das auf das Quadr.-Meter überdachter Fläche entfallende Bindergewicht wefentlich,

nahezu in geradem Verhältnifs, fo dafs alfo ein Dach von doppelter Stützweite

nahezu das doppelte Bindergewicht für lqm erfordert, als dasjenige von einfacher Stütz-

weite. Demnach ift bei einem Dache mit zwei Stützweiten von je _;— das Gewicht

etwa halb fo grofs (auf das Quadr.-Meter gerechnet, alfo auch im Ganzen), als bei

einem Dache mit der Stützweite L. Man wird defshalb, wenn irgend möglich, die

grofsen Stützweiten durch Anordnung von Zwifchenftützen, bezw. durch Benutzung

der Zwifchenmauern in mehrere kleine Weiten zerlegen.

Fig. 223.

 

Von der Gemälde-Galerie zu Caffel 132).

„200 n. Gr.
 

132) Nach: Zeitfchr. (. Bauw. 1879, Bl. 2.



81

Wenn Mittelmauern vorhanden find, fo empfiehlt es [ich Pcets, diefe fiir die D..681'F
Zwifchen-Stützpunkte zu benutzen. Dabei vermeide man jedoch, die Binder als durch- 'mit mittleren
gehende (continuirliche) Träger zu eonf’cruiren; man überdecke vielmehr jede Oeffnqu StützP““k'en—

Fig. 224.
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_ Von der Markthalle zu Frankfurt &. M.““).

1,200 11. Gr.
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Vom Werkftättenbahnhof zu Leinhaufen‘“).

"400 n. Gr.

durch einen felbftändigen Träger. Eine folche gute Anordnung zeigt Fig. 223 132).
Der mittlere Dachbinder if’c ein Satteldach; die Binder fiir die beiden Seitendächer
find armirte Träger mit ungleich hohen Stützpunkten.

 

133) Nach ebendaf. 1880, B1. 17—20.

13‘) Nach: Zeizfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1879, Bl. 770.
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Von der Kefi'elfchmiede auf dem Bahnhof Leinhaufen 136).

1]3439 n. Gr,
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Fig. 227.

Von der Bahnhofshalle zu Chälons-fur-Marne 135).

1[200 11. Gr.
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Sind Mittelmauern nicht vorhanden, andererfeits aber einzelne Zwifchenfiützen

(Säulen, Pfeiler etc.) nicht Pcörend, fo verwende man eine oder mehrere Reihen

folcher Freiftützen und lagere die Binder auf diefelben. In diefem Falle find alfo

die Mittelmauern in einzelne Stützen aufgelöst.

Fig. 224133) zeigt eine folche Dach—Confiruction mit zwei Reihen Zwifchen«
faulen. Man ordnet dann zweckmäßig in den lothrechten Ebenen der Zwifchen—
flützen hohes Seitenlicht an und erhält fo eine bafilika-artige Anlage. Ein Nach-
theil diefer Conflruction il't, dafs es fchwer hält, die wagrechten Seitenkräfte der
Winddrücke unfchädlich in die Auflager hinabzuführen.
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| 
Vom Retortenhaus der Imperial-Ga5-Afidatz'on zu Berlin’“).

11200 n. Gr.

' Auch bei den grofsen Werkf’cattanlagen der Neuzeit ift die Anlage ähnlich.
Hier Hören zahlreiche Säulen die Benutzung des Raumes nicht. Der ganze große
Raum wird defshalb durch eine Anzahl von Säulenf’cellungen in eine Reihe kleinerer
Räume zerlegt, welche dann mit Sattel-, Pult- oder Sind—Dächern überdeckt werden
(Fig. 225134).

Wenn die Dach-Confiruction durch Reihen von Säulen getragen wird, fo 69-. .. .. . . . . B' d -kann man die Abflande der Saulen in den Reihen entweder gle1ch dem Bmder- ‘:„;r
135) Nach: Collection de dq[/in: dz_'/lrihés aux élétles. Eco]: des fonts et chauflex. Säulenabi’cände.
136) Nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover x879, Bl. 771.
137) Nach-. Zeitfchr. f. Bauw. 1869, Bl. 25.
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abftand oder gleich einem Vielfachen des Binderabfiandes machen. IPc letzterer klein, fo

würden die Säulen fehr nahe an einander zu fiehen kommen, wenn man unter jedes

Binderauflager eine Säule fetzte; dadurch wird unter Umftänden der Verkehr be-

deutend erfchwert. Man fetzt dann zweckmäfsig die Säulen weiter aus einander,

lagert auf denfelben Träger, welche nun ihrerfeits die Dachbinder aufnehmen. Ein

Beifpiel zeigt Fig. 226135). '
Der Binderabftand beträgt hier 4,00 m und der Säulenabftand in der Reihe 12,00 m, fo dafs jeder

Träger AA zwifchen feinen Auflagern auf den Säulen noch zwei Dachbinder aufnimmt. Zu beachten ift,

dafs die Träger A A durch wagrecbte Kräfte fiark beanfprucht werden können, worauf bei der Confiruction

und Berechnung Rückficht zu nehmen ift.

Eine verwandte Anordnung zeigt Fig. 227 136).
Das Gebäude ift eine Keffelfchmiede mit gemauerten Pfeilern, in welche die Schomfieine gelegt

find. Man hat auf die Pfeiler befondere Träger gelegt, auf welchen die Binder gelagert find.

In Fig. 228 137) if’c endlich eine ganz eigenartige Confiruction vorgeführt, bei

welcher die Firltlinie aus befonderen Gründen parallel zur Schmalfeite des Gebäudes

geführt werden muffte.
Man hat in diefem Falle die grofse Stützweite in drei Theile zerlegt, den mittleren Theil durch

ein Satteldacb, die beiden Seitentheile durch parabolifche Träger überdacht und für die mittleren Auf—

lager der Binder zwei kräftige Träger AA angeordnet.

25. K a p i t e l.

Hölzerne Satteldächer.

a) Allgemeines.

Das einfachfie Dach entfieht, wenn zwei Sparten derart zu einem Spanen-

paare verbunden werden, dafs fie einander im Firft ftützen. Soll der Firf’cpunkt

unter den belaf’tenden Kräften nicht hinabgehen und follen die Auflageritellen der

Sparren nicht ausweichen, fo müffen die wagrechten Seitenkräfte der Sparrenfpan-

nungen aufgehoben werden. Man könnte diefe nach aufsen fchiebenden Kräfte durch

genügend Itarke Seitenmauern der Gebäude unfchädlich machen; indefs empfiehlt

fich eine folche Anordnung bei hoch liegenden Stützpunkten der Sparren nicht,

weil die Seitenmauern dann [ehr flark gemacht werden müfften. Für die unfchäd-

liche Befeitigung der erwähnten Kräfte und die Erhaltung der geometrifchen Form

des Daches find bei den Holzdächern hauptfächlich zwei Conftructionsarten üblich:

die ältere, welche man als das Kehlbalkendach, und die jüngere, welche man

als das Pfetten dach 1325) bezeichnet.
Beim Kehlbalkendach wird jedes Sparrenpaar zu einem gefehloffenen Dreieck

durch einen Balken, auch Tram geheifsen, vervollf’cändigt, welcher die Sparten-

füfse mit einander verbindet; nach Bedarf ordnet man bei jedem Sparrenpaare in

verfchiedenen Höhen noch weitere wagrechte Balken an. Die Spartenpaare flützen
[ich alfo bei dem Kehlbalkendach auf Balken (Träme), welche in den Ebenen der

Sparrenpaare liegen.
Bei dem in der Gegenwart meiftens ausgeführten Pfettendache ruhen die Spanen-

paare auf Balken, welche der Längenrichtung des Daches parallel laufen und in

gewiffen Abltänden durch Binder getragen werden. Die tragenden Balken, deren-

Ebenen diejenigen der Sparrenpaare meiftens unter einem rechten Winkel fchneiden,

13**) In Oeflerrcich nennt man den Pfettendachftuhl auch »italienifchen Dachftuhlc.


